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Umtl'icher Hheil.
A l l . > , ^ ^ " " b k. Apostolische Majestät haben mit

«"yochskr Entschließung vom 1 1 . A p r i l d. I . dem
Jos?» s Nlähvisch - schlesischcn Oberlandesgerichtrs
N«'?? K r e u c k ans Anlass der von ihm erbetenen
Ulm s ' ^ "'. ^'" ballernden Nnhestand in Anerken-
l?>: ^^' l .urr vicljährigen pflichttreuen lind vorzüglichen
^.'w!tlc,stnnq den T i te l nnd Charakter eines Hofrathes
a« f/^chsicht .̂̂ . ^ ^ allcrguädigst zu verleihen
" " " 1 1 . P r a z ä k m. p.

A l l ^ ^ ' " " d k. Apostolische Majestät haben mit
" M i l M ^ Eiuschlicß.lng vonl 31. März d. I . dem

h,.,. ^''""Mthc bei der Fiuauz-Laudesdircetiou in Lem-
Cl" fbolph Geis t lenner taxfrei den Titel nnd
gerM " " ^ Hofrathes allerguädigst zn verleihen
^ ^ ^ D u n a j c w s k i ,n. p.

Nichtamtlicher Hheil.
Verhllndlungeu des Ncichsrathes.

- Wien, 15. April.

sich f ! l ^ ^ " " ^""'" " "em Zweifel nnterliegen, dass
wie ,, ^ ^"ndstur,ngcsetz eine Majorität finden wird,
i»l ü s ^ " 3 ^ ? ^ kann, eine zweite Rcgicruugsvorlagc
dadon sick??')s^". Parlament gefunden hat. Ferne
Erfolae ? „ ' ' . ^ wesentlichste Verdienst an diesem
"ur w e d ? 7 d i e ^ s ! ' l c ' . " das gegenwärtige Cabinet
bsterreicmsckc, ^ ^ " « e constaticreu können, dafs die
W s nlld u f.. ^'^ "ud ihre berilfenen Vertreter
' " ' ' " M i t n„d s.sÄ" ' Umständen die größte Opfer-
>̂ 'llcN habe» s s <^ "^ Ochste Selbstverlcngnnng be-
W'sse zu . ' s " " " d es galt. ein gefammtstaatliches I n -
ritte G r m , " K " " " ° ^" fördern. Der Uuistand, dafs
Trinen w 7 ^ - ^ " ^ " " " "lch diesmal sich von allen
diese tb?ilä ". l " " " l nnd in dem Augenblicke, wo
^'sfm e« , i ^ / " Vegeisterilug den, Reiche gewähre,,.
^tteitwMilf ! "ltbehrcn kann. theils doch die loyalste
des zu V - t t > ä" " " " ' Verständignnq iiber das Maß
^kla'rum,? ? " " bekunden, durch ihren Wortführer
'""sste /,' adgeben lässt, die man schmachvoll nennen
stand ' s ^ ' ^ " ' ^ so nnsäglich albern; der Um-
die Kalt?.. ? " ' ""'"'"^ wohl die Genngthnnng über
lalukllts ^ "' "drückenden Majorität nnsercs Par-
^ ^ zn trüben, uicht aber einzilschränken. Darnm

Jeuill'eton.

Meine Conespolldcuz.
A» f ^ , ^ Redaction war so gut, mir einige Briefe nnd
Hei di.l i»zuulittcln. die fur Claire eingelangt sind.
bftn- « , ? Zulasse erfahre ich. dass solche Zuschriften
nichr,, uangm lind dafs mich der Redacteur in den
llber cmv . "üt ihnen «verschont». Das ist mir
von ^, 'ucht recht. Nicht etwa deshalb, weil manche
^rbesb ' f " ^ " ' ' " " „ e r Eitelkeit schnicicheln ^ die
la oh,̂  ̂ '^' beren es auch öfter gegeben hat, darf ich
^lresj, ^ ' 'ücht beantworten — fondern weil in den
'" an. s "äm oft Anfragen enthalten sind, die ich
lassen m ^ s 7 " " Höflichkeit' nicht gern ohne Antwort
sie grfra ? ^^che Frau autlvortet nicht gern. wenn
'«lgefraa^ '" '^' la. welche antwortet nicht meist anch
>a auch , ^ ' lb beides. Frage wie Antwort, können
l'ch sul s« - ' ^ " ' " l das Pnblicum interessieren. Eigent-
^ l " . M - 6 rechtschaffene Fenillcton nichts anderes
stellen w>"^ ' ^"Uuort auf Fragen, die das Publieum
so kunnn«. / ' ^ " ' " rs gefragt wiirde. Ist cs das nicht,
"Ulfs es >, k " " " " Vediirfn'is entgegen. Mindestens
?.^ wär. ? " - ? ^ " ' "'" Schllisfe des Aufsatzes scheinen,
nch selbst s>"be eine Antwort auf eine Frage, die er
^ " den ^ ' - ' ' ^ t bat. Und so glanbe ich denn einige
^ l w r t e n ^" ' ^^ uns heute vorliegen, öffentlich be-
" ' ^ 8 na,.?< ^ ' " ^ ' l ' in der Vorausfehung. dafs es
'"""chrr s ^ " " " z e l t c s uuter der Sonne gibt nud sich
^ ' " « t ! . ? " ^ l d , der ansruft: .Das hätte ich auch

" " " gar: «Das hätte ich auch geant.

fchou würden wir es unterlasfcn, die trailrige Rede,
welche der Abg. 5 r . K n o h gestern gehalten, eingehen-
der zu erörtern oder gar einer Widerlegung zu wür-
digen, wenn uicht noch tansend andere Gründe uns znm
Schweigen bestimmen würden.

Die S i t i n g nahm folgenden Verlauf: Abg. Dr.
R o f c r richtet an den Obmann des Steneransschnsfes
die Ausrage, warnm das Subcomit«! für die Berathung
des Antrages Lienbachcr. in welchem Erleichterungen
bei der Gebändesteuer angeregt warcu, bisher noch keine
Sitzung gehalten habe. Der Obmann des Steuerans-
schnsses. Abg. Dr. P o k l n k a r . beantwortet diese Inter-
pellation dahin, dass der Steucrausschuss und das Sub-
comitö durch nmfangrciche anderweitige Gegenstände in
Ansprlich genoiumcn waren, welche auch bereits erledigt
worden seien, wie die Grnndstcuer-Nachlässc und die
EiscnbahN'Vestenerung. Bei nächster Oelegcnheit werde
anch die wichtige Frage der Abänderung der Gebäude-
stcner in Berathung gezogen werden. Se. Excellenz
Minister und Leiter des Justizministeriums Dr. Frei-
herr von P r a z ä k verliest gegenüber einer Bchanp-
tnng des Abg. von Plencr den Schlnsspassus eiucs
Erlasses an das Prager Handelsgericht, aus dem her«
vorgeht, dass für die Egerer Handelskammer-Beisitzer
keineswegs die Kenntnis' der böhmischen Sprache ver-
langt wurde. — Staatsvoranschlag und Finanzgcsetz
für 1886 werden in dritter Lefuug genehmigt. Das
.haus schreitet sodann zur Berathung der L a n d -
st u r m - Vorlage.

Abg. Dr. ' Kno tz wirft der Regierung die Hast
vor, mit der sie dieses Gesetz «durchpeitschen» wolle,
als stünde Hannibal vor den Thoren, und behauptet,
das Gesetz bedente eigentlich rine codificierte Unwahr-
heit, eine Abänderuug des Wehrgesetzes. Es handle
sich nicht nm loeale Vertheidigung, wie sie der Land-
stnrn, verlangt, sondern nm die Schaffung einer großen
Ersatzreserve. Der Maun, der zwölf Jahre lang ge-
dient hat, werde das Odium nnd die Last des Land-
sturmes zu tragen haben. M a n habe es anf Invaliden.
Hansväter. Ausgediente abgesehen, die im Nameu des
Kaisers den Abschied erhielten. Zwischen Ersatzrcservist
nnd Landstürmer sei kaum ein ̂ Unterschied. Alles sei
ganz der Willkür der Regirrnna überlassen. Das Gesetz
sei viel drückender a l s ' das dentschc Landstunngesetz.
Dieser Eutwnrf sei ciue in deu österreichischen «Com-
missionsstil, übertragene verschlechterte Abschrift des
deutscheu Gesetzes. I n Deutschland aber sei fur dle

wortet!» Und so eröffne ich denn mein Frage- und
Antwortspiel.

P r ü g e l .
Da liegt mir gleich zu Anfang eine sehr eigen-

thümliche Frage vor.' Sie lantet:
«Mehrte Frau von Clairc! Darf ich m m " Frau prügeln?

Sie sagen gewiss: «Nein». M r r meine ssra" prüqelt nuch, oder.
uui nicht zn übertreiben, sie schlänt nach mir. Ich h"be lmcher
meine Rennnll, sie zn züchtigen, niederqelämpft, weil :ch nnch
schämen würde, eine Frcm zn schlaae,,.' Aber 'ch schäme nnch
noch mehr, von einer ssran qeschlaa'cn z" werden. Schlage l y
Sie, verliere ich ihre Liebe; schlaf ch sie nicht, verliere ,ch chrc
Achtung. H^aö ist da zn thnn? Für einen "lath ware Ihnen
schr dankbar I h r crgrbener ^ " ?1-

Die Sache ist sehr lihlich. besonders für eme
Fwl i . W n n ich ein Mann wäre, und meine Fran
würde sich thätlich an mir vergreifen, so kann ich nur
zwei Fälle denken: Entweder ich liebte sie nicht mehr.
oder ich liebte sie. I m ersteren Falle würde ich sie
ihren Eltern zurückschicken, im zweiten Falle würde ich
sie so lange schlagen. bis sie sich uicht mehr rnhrcn
könnte. Dagegen gestehe ich Ihueu offen, dass ich ,rden
Manu verdammen würde, von dem ich höre. dass er
seine Frau — und wäre es auch aus Nochwehr —
thätlich misshaudelt. Sie thäten es, können Sie fragen
und würden cs doch an einem anderen verdamme,,^
Jawohl. Es gibt ciue Meugc Dinge, die mau selbst
thun ninss nnd die mau nicht billige,, kau». So z. H,,
wenn man sich von ciuem unrcifeu Juristen ein F m i
wegschießen lässt, weil er nnartig gewesen; wenn man,
nm nicht dick zu werden, sich eiuen künstlichen Magen-
katarrh ans den «Hals» zieht; weuu mau Crlda macht,
weil man seiner Frau eine Badereise uicht versageu

Vrrsorguug der ausgedienten oder verwundeten Sol-
daten weit besser vorgesehen als in Oesterreich, auch
für die hiuterlasfeue Familie der Gefallenen werde in
Deutschlaud gesorgt, währeud dies in Oesterreich nicht
der Fall sei. Sehr bedenklich sei die Unterstellung des
gesammten Landsturmes von, Tage der Eiuberufnng
an nnter das Militär-Strafgesetz und deu Mi l i tär -
Strafprocess, welch letzterer eigentlich gar nicht bestehe.
Die Landsturmvurlage sei eine exorbitante Belastung
der Bevölkerung. Es komme auch das finanzielle Mo-
ment in Betracht. Der Volkswohlstand sei in bestän-
digem Sinken begriffen. Man müsse für den Fall der
Einbernfnng des Landsturmes eiuer finauziellcn Kata-
strophe entgegensehen. Von Polen und Czechen werde
diese Vorlage nnr dazu benützt, um unter dem Deck-
mantel des Patriotismus die nationalen Aspirationen
anch in die Armee einzuführen. Die Czechen wollen
nur einen czechischen und keinen österreichischen Land-
stnrm. Die wiederholt geäußerten Besorgnisse des
Kriegsministers seien vollständig gerechtfertigt. Oester-
reich sei dnrch die Nationalitätsidee geschwächt. Für
einen solchen Staat sei schon die allgemeine Wehrpflicht
ein bedenkliches Experiment, nmsomehr erst die all^
gemeine Landsturmpflicht. Dieser Regierung könne man
keine Generalvollmacht für ein fo drückendes Gesetz
bewilligen. Redner wird gegen diese Vorlage einer Ne-
gierung stimmen, welche nach innen uud nach außen
eine antideutsche Richtnng verfolge. Er verlässt sich
auf deu deutschen Genius, welcher seine Länder in der
Ostmark niemals verlassen werde. Er beantragt Ueber-
gang zur Tagesordnung. (Beifall links.)

Abg. Graf Hompesch betrachtet die Vorlage
zwar nicht als ideales Gesetz, aber unter den gegebenen
Verhältnissen als das einzig mögliche; er erklärt, dass
er und seine Gesinnungsgenossen für die Vorlage stim-
men werdeu, und zwar als Oesterreicher, als Anhänger
des habsburgischeu Reiches, und ihre Zustimmuug nicht

^ abhängig machen von der Abstellung von Beschwerden,
wenn sie diefe anch erbitten und erwarten. (Bravo!
rechts.)

Abg. Dr. S t u r m fiudet die Vorlage ungenügend
begründet, den Zusammenhang mit der Heeresergän-
zn'ng nichl gehörig beachtet nnd klargelegt. Die Partei
des Redners habe seinerzeit die steigenden Mehrauslageu
stets austandslos bewilligt, allein die 1879 angekündigte
Herstellung des Gleichgewichtes im Staatshallshalte sei
noch immer nicht erreicht. Neu-Organisationen auf mil i-

konnte; wenn man aus Liebe heiratet — und so weiter
und so weiter. A l l ' diese Dummheiten macht mau,
wenn man sie nicht vermeiden kaun, und verurtheilt
kühn die anderen, wenn sie Aehnliches thun. Eine Hilfe
gibt es dagegen nicht, aber allerdings ein Mittel, die
Sache noch schlechter zu machen; das besteht darin,
wenn mau audere hierin um Rath fragt. Also im Ver-
tranen gesagt: au Ihrer Stelle hätte ich meine Frau
laugst geprügelt, aber ich kann Ihnen eine solche
Schäudlichkeit nur ernstlich widerrathen.

C l a v i e r u n t e r r i c h t .
Meine Tochter spielt seit sieben Jahren Clavier. Lie trägt

die Potpourris aus «Fledermaus» nnd «Vettelstubent», auch die
«Cloches du Monastic» recht hübsch und fließend vor. in der
Sonate path^tiquc aber und in den Cramer'schcn Etüden bleibt
sie alle Augenblicke stecken, Folgt daraus, dass ich sie bei dem
lassen soll, wozu sie Lust und'Geschick hat, oder soll ich sie zu
ernsterer Mnsit anhalten? Mein Mann meint das erstere,
denn er wi l l von ihrem Spiel «einen Genuss haben»; der Cla^
vicrlehrer meint das lchtere, weil classische Mnsil den Geschmack
bildet. Walzer nnd Etnden, meint er, hätte sie von selber spielen
gelernt, da wäre es schade nm die theuren Lectionen. K M ' ! ,
Sie mir, liebe Claire, hierüber Ih re Meinung, vorausgeht,
dass Sie selber musikalisch sind.

Ich biu es, wcnu auch nicht in hohen, Grade,
und ich halte die Frage für eine ernste uud wichtige.
Ich gebe dem Clavierlehrer recht, obwohl für. die Zu-
hörer uichts schrecklicher ist, als gute Musik, die schlecht
gespielt wird. Es haudelt sich aber uicht um die Zu-
hörer, sondern um die Spieleudcu, vorausgesetzt dass
Sie Ihre Tochter uicht zur Virt.wsiu bestimmt haben,
sondern sie zu eigeuem Vergnügen und zu clgcue, Be-
lehrung unterrichten lasse». Für diese ist es gwch-
giltig. 'wie sie die Stücke spn'lt, aber sehr wesentlich,
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tärischem Gebiete seien immer sehr kostspielig gewesen,
und die Mahnungen zu umsichtigem Abwarten seien
unbeachtet geblieben, bis sie sich auch bestätigten. Redner
fürchtet, dass es anch mit der Laudsturmvurlagc so
gehen werde. Der Mangel völkerrechtlicher Verein-
barnngen über die Behandlnng feindlicher Landstnrm-
Angehüriger sei ein schwerwiegender Umstand. Redner
erklärt, dass er nnd seine Gesinnnngsgenossen mit der
Armee sympathisieren, weil sie der Inbegriff des ein-
heitlichen Staatsgedankens ist. Die Opposition habe sich
niemals gegen das Institnt der allgemeinen Wehrpflicht
ausgesprochen, sie sei nur gegeu das System des be-
waffneten Friedens aufgetreten. Die Opposition, so
schwer es ihr gemacht werde, sei stets patriotisch gesinnt
und habe der Vertheidigung des Vaterlandes stets alle
Opfer gebracht. Auch der Landsturinvorlage gegenüber
stehe die Opposition anf diesem Standpunkte, obwohl
sie gegen die Mängel der Vorlage große Bedenken hege.
Redner nnd seine Gesinnungsgenossen werden für das
Eingehen in die Sftecialdebatte stimmen, er appelliert
an die Majorität, dass sie den Wünschen der Mino-
rität in dieser wichtigen Frage Rechnnng trage. (Leb-
hafter Beifall links.)'

Abg. Baron G i o v a n e l l i erklärt namens der
Tiroler Abgeordneten der Rechten sowie der Südtiroler
Abgeordneten, dass sie nicht nur fiir das Eingehen in
die Specialdebatte stimmen, sondern auch dem Gesetze,
wie es durch deu Beschluss des Hauses zustande kom-
men wird, ihre Zustimmung geben werden, ohne daunt
dem Rechte des Landes T i ro l in Bezug auf die ihm
verfassungsmäßig zustehende Vefngnis, über Lmidcs-
vertheidiguug und Landstnrm zu entscheiden, in irgeud
eiuer Weise Eintrag thun zu wollen.

Abg. V o j n o v i c nnd Genossen interpellieren den
Leiter des Handelsministeriums wegeu Einbringnug der
Gesetzentwürfe znr Hebung der Handelsmarine. — Nächste
Sitzung heute.

Aus dem Parlamente.
(Schluss.)

Der Herr Abgeordnete Dr . Iaqnes machte der
Justizverwaltung den Vorwnrf, dafs eine Stagnation
in der Gesetzgebung eintrete, nnd er berief sich, nm die
Schwierigkeit des Znstandekommeus großer Gesetzes-
werke darzuthun, anch auf die Verschiedenheit der be-
züglichen Stellen in den Allerhöchsten Thronreden vom
Jahre 1879 und 1885. Ich glanbe nnn gerade, dass
die Regieruug den richtigen Weg emschlng, wenn sie
neben der Vorlage größerer Gesetze es nicht an No-
vellen fehlen lässt, nm die bestehenden Gesetze zu ver-
bessern. Denn es ist gewiss wahr, dass man bei Vor-
lage größerer Gesetze mit einzelnen Verbesserungen mit
Rücksicht anf das einstige Znstandekommen einer voll-
ständigen Gesetzes-Codisication zuwartet. Leider geschah
dies auch bei uus, obwohl gewiss z. A. das Execntions-Ver-
fahren einer dringenden momentanen Verbessernng be-
darf. Uebrigens wird sich der Herr Abgeordnete erin-
nern, dass nicht zum erstenmale in der vorigen Session
große Gesetzeswerke vorgelegt wurden, sondern dass das
Schicksal, welches diese Gesetzesvorlagen in der vorigen
Session hatten, auch die Gesetzesvorlagen anderer Re-
gierungen in früheren Sessionen theilten. Anßer den
vom Herrn Abgeordneten erwähnten Gesehen möchte ich
anch anf den Actien-Gesetzentwnrf hinweisen, welcher
in zwei sechs Jahre ballernden Sessionen das Schicksal

welche Stücke sie spielt. Virtuosen nnd Concertanten
haben wir viel zu viel, musikalisch gebildete Leute
können wir nicht genng haben. Wenn Fräulein Emma
oder Adeline die classische Musik noch so mangelhaft
vorträgt, dafür aber in allen Werken Haydns, Mo-
zarts, Beethovens nnd Schumanns Bescheid weiß;
wenn sie den« Gang einer Fuge mit dem Ohre zu
folgen vermag nnd in einem Chor von Händl nnd
Vach uicht ein angenehmes Gcränsch, sondern eine
Folge von Sätzen erkennt, die ebenso logisch zusam-
menhängen, wie die Perioden eines Cicero nnd De-
mosthenes; wenn sie sich auf deu Gennss einer Sym-
phonie aus dem Clauierausznge vorzubereiteu vermag
und dann Dinge hört. die dem Laien ungehürt bleibeu,
so hat sie an ihrem Clavier mehr gewonnen, als wenn
sie durch den brillanten Vortrag einer Rhapsodie den
Beifall eines vollen Salons entfesselt. Sie hat die
Kenntnis der musikalischen Sprache gewonnen: der
wahren Unlversalwrache in der sich der Weltqeist nnd
die Weltseele allen deutlich macht. Diese Sprache hat
das Merkwürdige, dass man sie gut verstehen kann
ohne sie zu sprechen, und eigentlich ist dies bei jeder
Sprache das Wichtigste. Ich muss lachen, wenn ich an
die Menge von Frauen nnd Mädchen denke, die heut-
zntage fließend englisch reden und nicht imstande sind,
den Walter Scott anders als ,n elender Uebersetzung
zu leseu Das kommt daher, dass man vor allem aus
Brillieren und daher ans Parlieren denkt. M i t der
Musik macht man es oft ebenso nnd lässt die Mäd-
chen meist dasjenige lernen, was sie tagsdaranf pro-
ducierrn können. Dann wnudert man sich. wenn nach

hatte, nicht znstande zn kommen. Ich werde mir diesen
Nachtheil zunutze kommen lassen und bestrebt sein, dnrch
eine Actiengesetz-Nouelle, bevor noch eine größere Co-
dification alls diesem Gebiete stattfindet, die dringend-
sten Reformen eintreten zu lasseu. Auch die anderen
erwähnten Gesetze sind znm größten Theile im Znge
der Vorbereitung, auch der Cutwurf eiues Mi l i tär-
Strafprocesses, welcher begreiflicherweise, uachdem so
viele Legislativen hiebei mitzuwirken habeu, vor der
Verlage an die Vertretungskörper mehrere Regierungen
beschäftigt und uicht so rasch vorgelegt werden kauu.
Wenn der Herr Abgeordnete weiter meinte, dass die
Thätigkeit des Iustizministerinius eine ceutralisiercnde
sein mnss. dann muss ich darauf bemerken, dass das
Justizministerium sowie jedes andere Ministerium ver-
pflichtet ist, seine Competenz überall einzuhalten nnd
nach den bestehenden Gesetzen vorzugehen. (Sehr richtig!
rechts.) Den Vorwurf, dass es mit den großen Ge-
setzeswcrken deshalb nicht vorwärts gieng, weil sie deutschen
Geistes sind, hat wohl der verehrte Herr Abgeordnete
selbst nicht ernstlich gemeint. Wenn er bedenkt, welche
Mühe für deu Civilprocess-Eutwurf im Ausschusse der
letzten Session angewendet wnrde, so wird er wohl znr
Ueberzeugung kommen, dass es weder die Schuld des
Berichterstatters noch der Majorität war, dass die
Civilprocess-Ordnung nicht znstande kam. (So ist es!
rechts.) Bei solchen Gesetzen ist leider die Schwierigkeit,
dieselben znstande zn bringen, mit Rücksicht auf ver-
schiedene zutage tretende Reflexionen eine anßerordcnt-
lich große, nnd die Erfahrungen, die theilweise mit
solchen großen Codificationen, namentlich mit dem Civil-
processc, in Deutschland gemacht wurden, waren leider
anch für einen Theil der Majorität sowie der Mino-
rität nicht ermnthigeud, denselben uhneweiters zn accep-
tieren. obwohl ich überzeugt biu, dass bei einer An-
nahme der Vorlage während der Geltung derselben sich
im Laufe der Jahre vieles hätte verbessern lassen.
Dass es in Dentschland mit großen Codificationen ra-
scher gegangen ist, meine Herren, machten vorzüglich
die allgemeinen Verhältnisse, wie sie nach den großen
Kriegen und bei der Schaffuug des dcntschen Reiches
maßgebend waren. Es war eben das Bestreben vor-
handen, einzelne separate Legislationen znrückzudrängen
nnd sofort einheitliche Gesetze zu schaffen. (So ist es!
liuks.)

Der Herr Abg. Dr. Graf Schörnborn hat sich in
warmen Worten der Verhältnisse der Diurnisten an-
genommen. Ich muss nnn constatieren, dass schon seit
einer Reihe von Jahren nnter den Ministeriell da-
rüber Vcrhandluugcn im Zuge sind. Die Sache ist
aber nicht so einfach, denn die Zahl der Dinrnisten ist
eiue überaus große, und weuu man überhaupt bedenkt,
dass wir in einer vielschreibeuden Zeit leben — ich
wi l l nnr das Verhältnis der richterlichen Beamten zu
den Hilfsbcamten nnd Diurnisteu constatieren — haben
auch die im Zuge befindlichen Berathungen über die
Codification eines auf Mündlichkcit basierten Civil-
processes auf die Rcgelnng der Frage eingewirkt. Das
Verhältnis der richterlichen Beamten zn den Kanzlei«
beamten, zn den Diurnisten ist folgendes: Bei allen
Gerichten erster Iustanz, einschließlich der Bezirks-
gerichte, waren Ende 1884, bis wohin die statistischen
Daten vollkommen abgeschlossen sind, 3346 richterliche
Beamte nnd 1ti47 Anscultanten und Rechtsprakti-
canten, dagegen 2525 Hilfsbeamte, mit Ansschlnss der
depositenamtlichen nnd Gefangenhaus < Beamte», und

dem ersten Kinde das Clavier verschlossen bleibt nnd
die junge Mutter nicht mehr daran denkt, weiter zu
verwerten, was sie um das theuere Geld der Elteru
erlernt hat. Das darf beileibe kein Argument dafür
werden, die Mädchen nicht im Clavierspiel unterrichten
zu lasseu. Man lernt nicht, um Musik zn machen, son-
dern um Musik zu verstehen, ebenso wie man Spracheil
nicht hauptsächlich deshalb lernen soll, nm Umi juui'
uud '1'lmt, '« v6i'7 nie« zu plappern, sondern nm die
l^8l'N<i65 sw ^i«t:1« nnd die Dramen Shakespeare's
nnverkümmert genießen zu können. Das Lesen ist die
Hauptsache auch in der Musik, uud darum würde ich
von dem Musiklehrer meiner Kinder vor allem und
in erster Linie verlangen, dass er sie Noten lesen lehre.
Je fließender, je leichter sie lesen, desto mehr Gennss
werden sie selber am Clavier haben. Allerdings, je
brillanter sie spielen, desto mehr Freude machen sie
anderen. Aber meine Kinder sind nicht für die anderen
da. Die anderen sollen ins Concert gehen, wenn sie
Musik hören wollen.

Z w e i d e u t i g k e i t e n .
«Was thut eine anständige Dame, wcun ein Herr

in der Gesellschaft zweideutige Witze macht?» - Gar
nichts.

D i e F ä l l e .
Frau Aiuelie Blumenstengel fragt «im Vertrauen»,

ob sie oder ihr Mann recht habe? Eine sehr sitzliche
Frage, die sich aber im vorliegenden Falle doch leicht
entscheiden lässt. Frau Amclie hat nämlich ihre», Oalteu
die Frage gestellt: «Willst du wirklich auch in diesem

Diurnisteu iu Verweuduug. Die Zahl der Dnirmstl'"
beträgt an 4000 allein bei der Justizverwaltung. ^
Auslage für eine solche Nachhilfe, wie mau ste cli"
wüuscht, wäre eine sehr beträchtliche. Eö ist f " "
richtig, dass, wie der Herr Abg. Dr. Graf SchöiM'!
constaticrt hat, nicht nnr bei' dem Laudesgmchte n>
Prag, sondern im allgemeinen die Zahlnugeu, je na^
dem die Diurnisten ständig verwendet werden, längen
Dienstzeit habeu oder unr kurze Zeit !n Thät iM
waren, sehr verschiedene sind und von 50 kr. bis 11
80 kr. variieren. Nun, ich hoffe, dass auch dick ^
gclegeuheit. wie bereits vou Seite des Hcrru Min'iw'
Präsidenten als Leiter des Ministeriums des I » " " '
erwähnt wurde, bald zum Abschlüsse komnicu nnd ""'
Seite der Negierung das Möglichste geschehen wcM
Auch jetzt wird schon alls Diurnisteu, welche l a i E
Zeit iu Verwendung standen, in der Weise M W '
genommen, dass dieselben bei ihrem Austritte, we>
sie dienstunfähig sind, Unterstützungen erhalten oder
berücksichtigungswerten Fällen etwas für ihre Fan""
geschieht. . >

Der Herr Abgeordnete D r . von Dcrschatta >)"'
ebeufalls eine Reihe von Beschwerden vorgebracht, wclcy
allerdings, die Iustizverwaltuug uicht berührend, ,̂
großen Theile sich anf eine Polemik zwischeu den "o
gcordueteu sloveuischer Nat ional i tät nnd seineu L a « ^
leuteu beschränkt habeu. — S o weit aber der " ,
Abgeordnete meinen Ressort berührt hat, muss ich ^ .
staticren, dass ich die Betheiligung irgend eines Aeanm
an einem Vereine, der ihu in seinen dienstlichen^
richtnngen nicht hindert nnd überhanpt «ut dm
Stel luug verträglich ist, iu der Regel uicht m i M / M '
uud es war daher uichl nothwendig, zn coustancr <
dass irgend ein slovcuischer Adjuuct Vorstand oo
Mi tg l ied eines Vereines ist, der keil» solcher ist, ^,
er ihn an der Ansübnng seiner Dienstpflicht nn 9
riugsten beirren könnte. Aber auf das entschiede''
muss ich jeue Bemertuugcu zurückweisen, l ^ " )e
Herr Abgeordnete über die Ernennung r M ^ ' i
Beamten gemacht hat. Nicht nnr, dass er die P " , ^
eines Landesgerichts - Präsidenten in einer We>sc ^
nrtheilt hat, der ich entschieden entgegentreten nulls'
es nicht wahr ist, dass der Geuauutc der s l " " " " ' ^
Nat iou als Parteimauu i l l irgeud einer Weise "Ul l^
habe. I ch muss es überhanpt bedauern, dass ^ H ^
Abgeordnete Daten anführte, ehe er sich über dle"" ,
tigteit derselben auch uur informierte. (Hör t ! V
rechts.) <H,

Er nannte einen Adjuucten, der S taa t sanw"^
Substitut wnrde. Namens Trenc, uud hat nlcht .,
mal gcwusst. dass Treue nicht Adjuuct, sund"" , .Z
zirksrichter war, nnd ich denke, die Ernennung .̂
Bezirksrichters zum Staatsauwalts-Subst i tuten ' ^
der Regel keine besondere Bevorzngung. Ich k"""' ^
ich es iu diesem hoheu Hause schon gethan h a ^ . , ^ ,
constatieren, dass ich bei der Erueuuuug der r> ^
lichen Beamten mit der größten Gewissenhaftia.^ ^
gehe, dass ich für diese Eru?unungen, welche iH ^
des Gcs.tzes im Namen meines kaiserlicheil A " " „t<
nehme, znnächst I h m nnd meinem Gewisse» " „ ^
wortlich bin, nnd dass ich es mir iu dieser ^ ^
vollstäudig zum Verdienste anrechnen kanu, "' ^
größte» Genauigkeit, mit der größten Sorgfalt o ,
der Ernennung maßgebenden Verhältnisse zu benr i ^ , ,
nnd jederzeit und überall zn vertreten. Es w a " h^
Haupt wünschcuswert, wenn man sich früher

Jahre ohne m i r nach Wien reisen?» w^-a. tief
verhärtete M a n n laut auflachte. F rau A n ' M ' ! ^
verletzt uud betrachtet es als reine Äusf luai l ' ^
Herr Blumenstengel bchanptet, nur deshalb a.cln^ ^
habeu, weil «ohne» den vierten Fa l l reglere ^
deshalb heißen müsse: «Willst du ohne w ' ^ ^ l " '
Wien fahren?. An f diese Ncmerkuug erwldcn ^ , „
Blumeusteuqel. dass dies eine reiue ^l'lsn'de i ^ ^ e
«ohuc» regiere cutschicdeu den dritten Fal l - ^ . ^»
ja z. V . : «Ohne Ihnen nahetreten zn 'm'lleu '^^ ^
Kein Mensch würde sagen: «Ohne Sie u M n ^
wollen.. Darauf habe Herr Blumenstengel n o ^ , -
gelacht uud schließlich gesagt: «Hier ' / , ^ H c r t '
nicht von ,ohn< sondern vom ,Nayenei" l - ^
F ran Amclie habe erklärt, diese
verstehen, ihr Gatte wieder erklärte, 'hr b " ,,,it he''
nicht weiter erklären zu können, und M". !» ^ hu
unwirschen Bemerkung: «We.pn " ' " > ' " ' ' H M f M v '
wil lst». F rau Amelie schließt ihre v e r t r a u n ^ ^ »
an mich mit der Glosse: «Eiu Meuscl), ^ ' ' l,c»,
meiner' sagt, w i l l mir Lehren über ^ a m u " ^ . ^ „
M i r geschieht recht, deuu ich habe »hu l« ' ^ t > B ! i
seiuem schönen Aeußern genouuueu uuo m ^ s
ganz außcracht gelasseu. Hätte ich " c h M " ^ M '
anderen Freiers, d.r allerdings etwas s ^ ' " ' , , , M d e
licher benommen, so müsste ich jetzt " ^ .^h>c.'
verkommen, ohuc Ambi t ion lind "hue ^ " ) . » ^ < '
Nun , liebe Freundin Amciic, cin Wort im " g M
Sie thnn I h r e m Manne ganz uud gar " u n /^ ^ ,
sagt iu der That .ohne mich', doch bcme^ ^ ^^
ohne Ihueu uahetrcten zu wollen, deuu ^ .,
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^ t l gke l t der Thatsachen überzeugen würde, welche
?'' "' bl.esem hohen Hanse vorbringt, weil es sehr

" umleruch ,st, wenn dann zn Necriminationen geschritten
ii i / l? . " ^ ^ ' '̂̂ ' ^ " H"ren Abgeordneten nicht cr-
9l ^ lu,d nnd die anch nicht geeignet sind. das
M m des Nichterstandes, den man hier angreift, zn

^ ? l . " diesen Bcmerknnqcn schließe ich eillstweileu
^ t e ! ^ ( V e i M rechts^ " " ^ Neden später zn ant^

Politische Uebersicht.
M>l ^ " ^ a m e n t a r i s c h e s . ) Czechische Matter be-
sw^'"' ^ ^ " Reichsrath über Ostern nicht vertagt.
M0en, ^ , „ P^si^.„te,i lediglich die nächste Sitzung
w>^ " ^' ^ " ^ anberaumt werden wird. I n derselben
" om nur Berichte des Legitimations- nud des Peti-
"'saiiöschilssrs znr Verathnng gelangen. Nach Ostern

^ e ' : das Unfallversicherungs- nnd das Socialisten-
f . ,D z"r Verathnng. Anch der Oesetzeutn'urf, betref-
!l s^l " Schlafs der Orundstener bei Elementar-
^ / " ^ u . dürfte kanm mehr vor Ostern erledigt wer-
be r « ' "" ' A m e r werden bis Pfingsten Petitionen,
wnp ^^ Strafhails-Arbeiten. in Verathnng ge-
°.s'' U'ld entsprechende Anträge znm Schilde des Klein-
"M'drs von der Majorität gestellt werden. — I m
^ , , H""se findet am Montag die Budgetdebatte statt.
^">n General-Berichterstatter wurde Mitlosich gelvählt.
,m ^ ̂ . ^ achen - A n t r a g L i e n b a c h e r s . ) Das
Nckf ,.- " ' " ' Abendblatt' debütiert mit einer Nach-
Kreis' « ' " ^ verfehlen dürfte, in allen politischen
bmi t ! ^"s"U'rksamkeit zn erregen. Hofrath Lienbacher
die w '^'Ulich. wie das genannte Blatt erfährt, einen
dor ^ " l l m m g der Sprachenfrage betreffenden Antrag
AM> ^ " '" ' Antrage Scharschmid niedergelegten
'vrrde ' ^ "^ " ""sprechen' soll. Nach den Ostcrferien
brinae, " ^iellbachcr diesen Alltrag im Hanse ein-

b ö l m , i s 3 " n ^ p l l l c h e n f r a g e i n B ö h m e n . ) Der
n i i t V ' ^ ^"besschnlrath hatte ein fünfgliedriges Co.
^ndes ? / ^ ä"/ Verathnllg der Frage, ob die zweite
den v N < ? " ^ "icht obligater Lehrgegenstand an
Comitis s ^ c ' ! ! ^ » f ü h r e n ' st''- Auf Antrag diefes
Erlas,,,./ - ^ ^ "un der Landesschnlrath für die

' " 3 elnes nenen Landesgeseycs ansgesprochen.
sich d,>r ^ ^ ' ^ ^ e die «Bud. Curr.» meldet, dürfte

Reichstag nach Erledigung der Ber-
hnlte. und zwar bis

S'bnng'dür " ? ^ ^ d" ' am I . M a i stattfindenden
d"n Hailse mi . s' ^'sammten Ansgleichs-Gesetzentwürfe

«" l ch l l lm te " , ! ! ?^ ! ! ^ Das ' preußische Hcrrcnhans
uttei,hai',s,ä s?^andcrt in der Fassnng des Abgeord-
^«lltschtl ,...« """"^ '^^ Aurlagen znm Schutze des
^ über N ! " ' ^ ^ ^"s Ansiedlilngsgesetz. das Ge-
lchulen. ^'Uversäillnnisse nnd über' Fortbildnngs-

sty's T ^ ! ' ^ " " d - ) Das Protestmeeting in Her Majc-
dm leicki. , ? ^ " ' ^^ bische Vorlage Gladstone's hat
^'l^ton , ̂  ? ^ ' ' ^ l ' d e , l Verlanf genonlinen. Har-
wuhlll,,: "'? Sallsbury haben gegen ihre fonstige Ge-
die st,!" °le Worte eben nicht sehr sorgsam gewählt,
lwrt wn x" " ^ ^ gebraucht haben. Das Schlag-
loch ., ^"' Schloächung des Reiches lind der Hin-
llwstt V ^ Schicksal der Türkei werden anf die
Irem,^ " '^ ' ^iren Effect nicht verfehlen. Dass die

Bi l l bisher noch kein klingendes Schlag-

^ ' l chc?? Vl'ldnngskreisen iiberraschend viele Lellte.
Aianchel "pten. '"b'le i h r ' nicht leben zu können,
^lchcs siagei' anch znr Abwechslung: ,ohne meiner',
^ich V" ' " ^ i s t i f ch gefärbt, aber auch ganz falsch ist.
' ^eni isMe snld eine Abart derjeiligeu, welche auch
der's ^ " "'^ b " " zweiten Fa l l eonstrilieren. besoil-
^ e r a . l V ^ ^ ) "^cht uin eine loeale. sondern n,n
""" u ' Grgenüberstelluug handelt. Diese sagen

l " " " r > i ' V " ' ü b " ' Ih res festen Vorsatzes musste ich
falsch .. -lUwerstmld ailfgeben', lvas natürlich ebenso
^ N n „ h ' '"le ,gegeniil,er des Theaters' nnd — mit
H u <2-!^. 'Wonüber eines anderen Freiers'. Ver-
^n,!>! , s ' l h nlso darallf. liebe Ame^Iie. dass I h r
Mte " M hatte. ,ohne Sie ' zu reiseu; aber freilich
«»ch ^ l e nicht auslachen dürfen. Er hatte aber
K'lz ^ : zu sage,,: ,wcgen meiller', denn dieses ist
c "l!rqeu s s " " ' " " " ^ ,'neiiletwcgen' besser gesagt ist.
'""s»i c.s.^^'' l S ie Unrecht, zu schreibe»: ,wegeu
^>iten N ' " l Aeußern^ denn ,wcgeil' fordert den
^ N r i l ^ ' 'N^rnüber' den dritten nnd ,ohne' den
^'swl'. '« "^ schm't sti einfach, und so viele Lente
X ' ^ n l w l . . n ' ^ ' ^ s schadet also nicht, die Sache zn
^ " n i ^ ^ ? " a in dieser F o r n i ' Erster F a l l : Mein
U ' " r r . s s ^ / ' ' u lieber Kerl. Zweiter F a l l : Wegen
Für a ' "zN l)at er n,ich genommen. Dri t ter F a l l :
^ > Ob . " ' ^ " t er sich stets lieb gezeigt. Vierter
, n l l , c>".!'^ wäre er gar nicht glücklich geworden.
. >'"" Ma„ ^ r " e aber ist es keine Schande, zn fragen,

schlich Ä ' r "m> Sache nicht ganz klar ist. H i ^
' " >a) hente die Corresponded. E l a i r e.

wurt gefnnden haben, ist für dieselbe gewiss sehr ab-
träglich.

( Z u r L a g e i n G r i e c h e n l a n d . ) Die Ber-
liner Signatarmächte haben bei Gelegenheit der collec-
tiven Notificicrung des Protokolles' der Votschafter-
Cunfercnz in Athen der dortigen Regierung den «Wunsch
allsgedrückt, dass sich Griechenland zn Gunsten des
Friedens dem Willen Enropa's fügen mög». Darauf
wird scholl ans Athen officiös in die Welt hinans-
telegraphiert. dass Delyannis sich nur unter der be-
kannten Äediugung einer territorialen Erweiterung fügen
werde. So lange die Mächte die griechische Frage mit
Sammthandschnhen anfassen und sich vor einem even-
tuellen thatsächliche«! griechisch.lürtische» Eonflicte sehr
besorgt zeigen, so lange ist an eine Umkehr Griechen-
lands nicht zn denken,

( I t a l i c n.) Nach einer Mittheilung aus Rom
gilt es nunmehr als positiv, dass die gegenwärtige
Krise mit einer Anflosnng der Kammer enden werde.
Die allgemeinen Neuwahlen werdeu für die zweite
Hälfte des Monates M a i angeordnet werden.

TagcsucllijMcil.
— ( V o m Hofe.) I h re M a j e s t ä t e n mit Erz-

herzogin M a r i e V a l e r i e , sowie das Krouprinzcnpaar
treffe,! am 28. Apr i l zu mehrwuchcntlichcm Aufenthalte
in Budapest ein. M i t den Allerhöchsten Herrschaften trifft
anch der ganze Hofstaat dort ein. nnd findet am 5. M a i
il l der königlichen Burg ein Hofball statt.

— ( V o r s i c h t s m a ß r e g e l n gegen d i e C h o -
l e ra . ) Nachdem ans Briudisi sporadische, aus Padua nud
Venedig mehrfache Cholera-ErtrantilMn gemeldet worden,
ist aus diesem Anlasse i l l Trieft eine verschärfte Obser-
vations-Reserve gegen Provenienzen aus den adriatischcn
Häfen Ital iens angeordnet worden. Die Üloyd-Vcrwaltuug
hat angeordnet, dass ihre Dampfer bei der Rückfahrt aus
Griechenland oder dem Orient Brindisi nicht anlaufen.

— ( I n t e r n a t i o n a l e A u s s t e l l u n g v o n
I n d u s t r i e , W i s s e n s c h a f t u n d Kunst.) Aus der
Metropole Schottlands schreibt man uns: Besucher Schott-
lands werden dieses Jahr einen besonderen Auzichungs-
pnutt in der internationalen Ansstellttug finden, welche
am l i .Ma i vom Prinzen A l b e r t V i c t o r , dem älte-
sten Sohne des Prinzen von W a l e s , in Edmburg. der
alten historischen Hanptstadt Schottlands, eröffnet wird.
Die Ausstellung ist offen für die Prooucte nnd Gewerbe
aller Nationen, aber ein besonderes Augenmerk wird aus
dic Industrie, Wissenschaft und Kuust des schottischen
Volles gerichtet. Die Ausstellung ist unter dem Protec-
torate der Küuigill von England uud dero thätiaem Bci^
stände, die sich mit eiucr großen Auswahl Ihrer Kost-
barkeiten nud Raritäten ans den königlichen Palästen
daran bethciligt. Besondere Austnltcu smd mit verschiedenen
Touristcu-Agculcu und Eiscubahu-Gescllschaflcu getroffen,
um Besucher nach Schottland ans allen Theilen der Wclt
billig zu bcförderu, nnd ohuc Zweifel werden manche
meiner Laudsleutc trachten, einband zu bcsuchcu, das
so reich an romautischcr Schönheit und historischem
Interesse ist. .

— ( I m m a t r i c u l a t i o n s - T a x c . ) Nach emcr
vorgestern veröffentlichten Verordnung Sr. Excellcuz des
Uuterrichtsmiuisters Dr. von Gautsch wurde bestimmt,
dass vom Studienjahre 1880/87 angefangcu die Taxe
für die Immatriculaliou ordentlicher Studierender an cmcr
Universität auf vier Gulden erhöht werde.

— ( E i n Unglück kommt f e t t e n a l l e i n . )
Wie zäh uud unermüdlich das Unglück fein taun! Rosa
S e r e no , die fchöue, jugendliche Liebhaberin des Garibald,-
Thcatcrs in Livoruo, hatte im November vorigen Jahres
das schreckliche, dem des Hosschauspiclers Theodor Reusche
ähnliche Schicksal, mit dem Balkon des von ihr bewohnten
Hauses vom zweiten Stockwert auf die Strafte heruuter-
zustürzcn nud sich, ausier schwereu inneren Verletzungen
ciuen doppelten Arm- nnd Veiubruch zuzuziehen, so dass
ihr Leben Mouate laug i l l Gefahr schwebte. Nach sorg-
fältigster Pflege war 'd ie junge Schauspielerin endlich
wieder glücklich genesen, so dass sic m voriger Woche zu
ihrem Beuesiz zum erstenmale wieder die Vühuc betreteu
louule. Eiu übervolles Hans jubelte seinem Licblmg zu,
als Nosa Sercuo in der Autrittsscene des vou ihr zum
Benefiz gewählten Schauspieles . I l Grillo» auf der Scene
erschien uud auf den Tisch kletterte. Sie hat ihr Huhu
erwischt uud springt herab — ein Schrei! — die juuge
Künstlerin knickt zusammeu. Sie hat den liukcu Fuß aber-
mals gebrocheil und muss ohmuächtiss von der Bühne gc-
irageu werdeu. Die Theilnahme für die uugluckllche Schau-
spielerin ist eine außerordentliche uud allgemeine.

- ( D e r k l n g c V a t e r ) Eisele: «Ich sah uenkch
Ihre Tochter, die ist ja reizend, warum heiratet s,c denn
nicht?' - Beisele: «Dnmme Frage! Warum w.rd ßc
nicht geheiratet?»

Gere imte Gedanken.
E i n S l a m m b u c h d l a l l .

Das HcrzbrzwiM'ndstc nu dir, " Mädchl'". is>,
Dass dil so starl iu dciuer holdm Schw"W' ^ t .
Du nll'ichst drv Raul.', Kind, di.>. m» l'»'P"^'! "'""'<
Uns schn^cdiirftin hält umfasst ihr ganzes Vcl'cn.

B l i n d e r G l a u b e .
Wohl dem, der a l l e s glaubt, auch das, was er nicht glanbt!
Dem ringelt sich lein Zweifel, schlangklissleich, nms Haupt.
Doch nur drm Mnderherzen, nicht drin Grüblerhirn erblüht
Der Glaube, j ene r Glaube, der als cw'gcs Licht fortoäm-

merb glüht!...
D e r Gemüthsmensch,

Wenn sich das Kind der Wrlt des Lebens llua. erfreut,
So ist der Mensch von Herz ein Dulder allezeit;
Er sül>lt in seiner Brust der Anderen Leid nnd Plagen
Und ist geboren, mn sich selbst ans Kreuz zn schlagen!

E n t e r b t e .
Wer seine Ideale zu verleugnen wagt,
Die Wnndcr des Gemüths verlacht und nicht begreift,
Von Wahn und Wahrheit roh den Dust des Schönen streift —
Dem hat die Poesie ihr letztes Wort gesagt!

Local- und Plovinzial-Nachrichten.
— ( « D i e österreichisch-ungarische M o u

archie i n W o r t und Bi ld .») Vou dem tronpriuz
licheu Werte ist soeben die zehnte Lieferung nusgegebeu
woroeu, welche das vierte Heft vou «Wien und Nieder-
österreich» bildet. Dieses Heft wird jedenfalls vou dem
gesammten Publicum mit Freude aufgeuommen werden,
deuu es ist eiues der interessantesten unter allen bis-
herigen. Friedrich Schlo'gl beeudigt darin seiucn heiter
gefärbten Aufsatz über das Wiener Volksleben, uud Eduard
Hansl ick beginnt einen gehaltvollen Essay über die
Wiener Musik. Auch der illustrative Theil ist sehr reich
und amüsant. Insbesondere sind da süuf Holzschnitte
von Hans Sch l iehmanu zu vermerken, diefem scharf-
äugigen Beobachter des Wiener Volkslebens, der mit er-
götzlichstem Humor iil seitengroßeu, figureureichen Bildern
den «höchsten Heurigen» und den Voltsprater, iu eiuer
reizenden tleinercu Sccuc den «Eiulass vor dem Burg
theater» und in gelungenen Typen den Fiater, das
Wäschermädcl nnd den Schusterjungen verewigt. Anch
Alois G r e i l zeichnet recht hübsch das Parterre des
Schöubrunner Gartens und eine Landpartie. Zum Hans-
lick'schen Aufsatz hat I . I . K i r c h n e r Haydns Geburts-
haus in Rohrau gezeichnet; auch das Facsimile des An-
hanges, der österreichischen Voltshymne, füllt eine inter-
essante Seite.

— (Personalnachrichten.) An Stelle des in
den Ruhestand tretenden Hofrathes Ritter von M i k l o -
sich wurde, wie uns telegraphisch aus Wien berichtet
wird, der ordentliche Professor an der Universität in St.
Petersburg, kaiserlich russischer wirklicher Staatsrath und
ordentlicher Akademiker Dr. Vatroslav I a g i c zum ordent-
lichen Professor der slavische,, Philologie an der Wiener
Uuiversität eruaunt. Dr. Iagie ist ein gebürtiger Krvate
(geb. 0. Ju l i 1«3« in Warasdiu) uud Schüler des Prof.
Dr. Ritter von M i k l o s i c h . I m Verein mit Professor
L c s k i e n in Leipzig gibt I a g i c seit 1«75 das in der
Gelchrteurepublit bestens bekannte «Archiv für slavische
Philologie» heraus. — Wie wir aus verlässlicher Quelle
veruchmcn, hat der Präsident der k. k. Landwirtschafts-
Gefcllschaft für Kram, Karl Freiherr vou W ü r z bach,
auf seine Stelle resigniert.

— ( D e r B e r i c h t des G e w e r b e - I n s p e c t o r s
D r . Poga tschn igg . ) Vor kurzem ist der Bericht der
Gewerbe-Inspcctoren über ihre Amtsthätigkeit im Jahre
1885 der Ocffeutlichkeit übergeben worden. Derselbe
bildet einen stattlichen Band vou mehr als 500 Teiteu
und umfasst außer der Einleitung, dem Vorlagebcricht
des Ceutral-Gcwcrbe-Inspectors an den Handelsminister
und dem allgemeinen Berichte sehr eingehende und detail-
lierte Specialberichte über die einzelnen Aufsichtsbezirke.
Dieselbe,« behandeln hauptsächlich die Beschaffenheit der
Arbeitsräumc, die Unfälle sammt den Vorkehrungen zur
Verhütung derselben, die Berufskrankheiten, die Arbeits-
zeit „ l i t den Arbeitspause,!, die Arbeitsordnungen, die
Lohnzahluugeu, die Arbeiter-Ausweise, die gewerbliche
Ausbildung der jugendlichen Hilfsarbeiter, die Wohlfahrts-
Eiurichtungeu, die Krankemmterstützuug, die Unfallversiche
rung uud die Spar- und Cousumvereine, Die bctresseudeu
Mittheilungen stützen sich durchwegs auf ein reichhaltiges
statistisches Material. Was speciell den Bericht des Ge-
Wcrbe-Iuspeetors für K r a i n , Kärntcn nnd Steiermarl,
Herrn Dr. Valentin P o g a t f c h u i g g , betrifft, so eulhält
derselbe folgende Capitel: 1,) Allgemeines. 2,) Die Be
triebsanlagcn uud deren technische Ausrüstung. 3.) Ge-
fährdungen des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter.
4 ) Die Arbeiter in dru gewerblichen Betrieben. 5.) Ein-
richtungen zum Wohlc der Arbeiter, li.) Wahrnehmungen
iubetreff der Befolgung der gcwerberechtlichen Normen,
Indem wir uns vorbehalten, sobald es uns die Rain»
Verhältnisse des Blattes gestatten, auf den ebenso lehrreichen
als auregcudcn Inha l t zurückzukommen, constalieren wir
zunächst nur, dass das Werk iu allen semen Theilen
Zellguis von der eifrigen uud umsichtige,, Thätigkeit ^der
Inspcctoren gibt und die Ersprießlichkeit der ganzen I n -
stitution unwiderlegbar documentiert.

— ( A s s e u t i e r u u g ) Die Assentierung fur d,e
l. l. Bezirkshauptmannschaft Umgcbuug Lmbach, N-'lche
vom !). bis inclusive 15. Apri l währte, wurde am gestn
gen Tage mit der Vorstellung der im Sinne des Wehr-
gesetzes zn befreienden Stellnngspflichl.geu beendet.
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— (Vom Theater.) Das Comite der Logell-
besitzer des landschaftlichen Theaters hat gestern unter
Führung seines Obmannes, tais. Rathes M a h r , dem
Theater-Director Herrn Emanuel Westen für die aus-
gezeichnete Führung des landschaftlichen Theaters in der
abgelaufenen Saison ein Anerkennungsschreiben überreicht.
— Mi t dem gestrigen Tage ist der Termin zur Einrei-
chung der Pachtofferte für das hiesige landschaftliche
Theater abgelaufen. Wie wir erfahren, sind nur zwei
Offerte eingelaufen, und zwar von den Herren Adolf
Pa lme, Director des städtischen Theaters zu Leitmerih,
und Karl T i e f e l , Director des Stadttheaters zu Steyer.
Letzterer verpflichtet sich, auch Ofternvorstellungen zu
geben. Der Landesausschuss wird heute seine Entschei-
dung betreffs der Verpachtung des landschaftlichen
Theaters für die nächste Winter-Saison treffen. —
Wie wir bereits mitgetheilt haben, findet M o n t a g zum
Vortheile des Chorfterfonales im landschaftlichen Theater
unter Mitwirkung der Musikkapelle des 17. Infanterie-
Regiments und des Quintetts des Laibacher deutschen
Turnvereines eine große musikalisch - humoristisch - decla-
matorische Akademie in drei Abtheilungen statt. I .Ab -
t h e i l u n g : 1.) Ouvertüre zur Oper: «Î o lao üog f<5s8»
von D. F. E. Auber, vorgetragen von der l. k. Regiments-
Musikkapelle. 2.) « Im Warte-Salon I. Classe». Lustspiel
in einem Act von Hugo Müller. I I . A b t h e i l u n g :
3.) Lieder, gesungen von Fräul. Rosa Ernst. 4.) «Liebes-
brief» von Ziehrer, gesungen von Fräulein Anna N c i d -
hard. 5.) Arie aus der Oper: «Josef und seine Vrüder»
von Mehul, gesungen von Herrn Adolf König. 6.) «Be-
hüt' dich Gott, es wär' zu schön gewesen», Lied aus der
Oper: «Der Trompeter von Säkkingen» von Nessler,
vorgetragen von der k. l. Regiments-Musikkapelle. 7.) «Back-
fisch-Leiden», humoristische Declamation von I . Glück,
vorgetragen von Fräulein Beatrice Dovsky. 8.) Humo-
ristischer Vortrag, gehalten von Herrn Adolf Rako-
witsch. 9.) «s'Bleamerl am Grab», Qnintett von T. Ko-
schat, gesungen von den Herren: Wannisch, N a n t h ,
Damasko, Pock und D o r n i t . I I I . A b t h e i l u n g :
10.) Operettenschau, Potpourri vou Ambroz, vorgetragen
von der k. k. Regiments-Musitkapelle. 11.) «Ein Wort an
den Minister», Genrebild in einem Aufzuge.

— ( Z u r V a u t h ä t i g k e i t i n Laibach.) Der
Vau des Werkstättengebäudes der k. k. Hauvt-Tabatfabrik
in Laibach, welcher mit einem Kostenvoranschlage per
31000 st. ausgeschrieben war, wurde bei der vorgestern
stattgefundcnen Offertverhandlung dem hiesigen Baumeister
Herrn Philipp Zupancic bei einem Nachlasse von
7'/4 pCt. übergeben. Mitofferentcn waren die Firma
T ö n n i e s nnd Herr Franz K o t n i t in Vrd bei Ober-
laibach.

— (Noch ein W o r t «pro äomo». Mi t einer
bewunderungswürdigen Aufdringlichkeit will uns der «Slo-
vene» Lectionen ertheilen «über den wahren Patriotis-
mus und das wahre Christenthum». Wir haben bereits
erklärt, dass wir betreffs unserer religiösen Anschauungen
mit dem «Slovenec» nicht rechten werden — ein politi-
sches Blatt ist nicht der richtige Ort hiezu. Es dürfte
jedoch die Herren von der «Katholischen Druckerei» inter-
essieren, zu erfahreu, dass uns von hervorragenden Per-
sönlichkeiten geistlichen Standes Schreiben zugekommen
sind, welche die Haltung unseres Blattes in religiöser
Beziehung vollkommen correct finden. Wir haben des
öfteren bereits Anlass genommen, den über jeden
Zweifel erhabenen Patriotismus unserer römisch-katho-
lischen Geistlichkeit hervorzuheben, allein der «Sloveucc»
wird uns wohl zugeben müssen, dass dieser Patriotismus
nicht ausschließt den Patriotismus der Angehörigen pro-
testantischer Confession. Und ein echt patriotischer Act war
die evangelische Jubelfeier vom vergangenen Sonntag,
ob dies nun der «Slovenec» zugeben will oder nicht.
Der «Slovenec» leugnet schließlich, je kirchliche oder
andere Lucalnachrichten unserem Blatte entlehnt zu
haben. Dieser Unverfrorenheit gegenüber halten wir
unsere Behauptung aufrecht. Welchen Wert das Leug-
nen des «Slovenec» besitzt, werden jene Leser un-
seres Blattes, welchen beide Blätter vorliegen, ohne
weitere Auseinandersetzungen zu beurtheilen wissen.
Eines jedoch möchten wir bemerken: «Slovenec» behauptet,
dass er über locale Ereiguissc stets «von zwei, drei Re-
portern» Informationen erhalte. Nun ist es bekannt, dass
der «Slovencc» zu den Sitzungen des Laibacher Gc-
memderathes keinen Berichterstatter entsendet; nachdem
jedoch auch diesbezüglich stets «zwei oder drei Re-
porter» in der «Katholischen Druckerei» Bericht erstatten
dürften, so finden wir es ganz natürlich, dass die Be-
richte des «Slovencc» stets gleichlautend sind mit den
unseren, und finden es gar nicht merkwürdig, dass die
«zwei oder drei Reporter» sich bei einer eventuellen Unter-
brechung des Berichtes in der «Laibacher Zeitung, jedes-
mal genöthigt sehen, den Bericht genau bei dem Puulte
abzubrechen, als wir es gethan. Jedenfalls geschieht dies
nur um die rührende Harmouie nicht zu stören. «Das ist
ausgezeichnet!» sagen auch wir mit dein Schweinezüchter
Zsupan Kalman in der Operette «Der Zigeunerbaron..

— (Landw i r t scha f t l i che r Vor t rag . ) Der
Secretär der k. k. Laudwirtschafts-Gchllschaft für Krain,
Herr Gustav P i r c , wird morgen nachmittags z«

©t. S t t a r t i n unter ($roftfab,teubcrg einen lanbluirtfdjaft'
lichen zöortrag abgalten.

— ( 2 ) i e © t f e b ä n f e in bcu Z u l a g e n . ) Sßon
mehreren ©pa-jicrgängern unb ©paflicrgäugcrtnucn crljatten
tütr folgenbe ßufdjrift: «2Bir fd)reiben tjeute beu 1(5. Steril,
unb cž tjabeu bereite jtuct S4jromenabe=(£ottcerte in ber
©ternattee ftattgefunbeu, bie ©i^bäufe stub aber nod)
immer nidjt aufgestellt, rceber in ber ©ternallee norf) in
Siuoli. SSir bitten «Sie, .<perr SRebacteur, bicfe Xfjatfadje
in öftrem gefdjäfeten SStatte erluäfyncu 31t tuoHcn. $icl=
leidet füljtt ber löbliche ®enteiubcratb, «ein mcufdjtirf)
9tüb,reu» unb lässt bie 93änfe auf iljre ^läjje postieren.
(£§ foftet ja nid)t metjr unb nitfjt weniger, luenn bie
Söänfe um öierjcijn Xage früher ober später aufgestellt
roerben.»

— (Sßom £age . ) (Seit einigen Jagen Ijat ber
&pril feine SÖJetterfaunen getteub gemadjt unb bie SReifye
ber ftf)önen ^rüt)tiugStagc burd) aufyalteubeö Siegenluetler
unterbrod)en. ^nfotgc beffen ist and) eine empfiublidjc
SIbfüljütng ber Temperatur eingetreten, bod) ist glürfsidier-
luetfe bie Temperatur biž^er nodj nidjt unter 9iutt ge=
funfen. $offcittiidj tuirb biefer 9türffd^tag ber Dbftbaum=
Unk fetneu @d)aben jufügen.

— (Sß ionn ie r * (Sabe t t en fd ju t e in $a\n*
bürg.) 2Bte man unž mitttjettt, nimmt bie f. f. s Ŝton=
nier-(£abettenfdjulc 511 §ainburg bei SBieu, föte adjätjrtidi,
so audj tjeuer ruieber mit löegtnn beä iiädjften @tubten=
jatjrcž, ?difangg September b. $., ^0 ©tubtereube ber
(£it)is=, 9teat= unb ©tjmnaftatfdjuten auf, lueldjc miubcfteu»
bie fünfte (Ssaffe befriebigenb abfoluicrtcn. 2(ufna()mö=
gefndje finb bi§ längfteuö 25. ^uli an baä <SdjuIcom=
manbo ju feuben. Anfragen, in lüeldjen bie Sßorftubicn
angegeben finb, tuetdje ber Seiuerber l)intcr fidj t)at, be=
anüüortet bag @d)u(commanbo unter Ueberfcnbung eines
2lufuab,nt2i^rogrammey sofort.

— (Ung lüc fS fa t t . ) 2öie uuš anž ^ r a t t t b u r g
mitgettjettt roirb, ist für^ttc^ ber aU ®ncdjt bebienftete,
72jä^rige Xt)omaž (Sucbec a\i$ Uiitcrüctla^, 93e îrf
Äratnburg, burd) .'perabfatten uom 5)ad)ftu()(e üerunglücft.
©nebec blieb auf ber ©teile tobt liegen.

— (© r. c e f 8.) Vorgestern nadjmittagš gegen 2 UI)r
e):cebierte am 9tain ber iHefrut ^ofcf Š e ž m a n unb
behelligte bie ^affauten. i&in ©idjerfjeitsttiadjmann arre^
tierte bcufclben, bod) uafjm ber befauute 9{aufbolb glei=
fdjerget)isfe SWartiu © t o ü ö a für 9tc§man ^artei unb
befreite benfelbeu. 2(n ber .'prabe^fijbrürfc lam bem <5irf;cr=
^eitžiuadjmanne ein jtüeiter SBadjmann mit einer aJitlitär-
patrouiUc ^ut)itfc, unb gelang cö, beibe Srcebenten fti
bertjaften. ÖJegcn biefetben ist lucgeu öffcutüd}cr (ÜcJuatt-
ttjätigfett unb S&adjcbeleibiguug bie ^njeige beim Üanbc3=
gerid)te erstattet luorben.

— ( © r u i e r t e S)tebe.) 35cn Sranb ber Seim*
fabrif mad)te ftd) ber ©djuftergctjitfc, eigeutlid) Sßagant
toon profession, 9žamen3 grau^ ft0fee ÜHHUJJC unb ftatjt
im Sßereine mit uier $)icb3gcnoffen QUS bcr ^abrifžcautiue
Stgarrcn, %abat, örot unb Öraittjuctn. ®cr £>iebftal)(
tüurbe erst später Don ben Söefdjäbigtcn bemcrft unb jur
Slnjeige gebrad)t. 35ic ^oli^ei eruierte sofort bie gefammte
Diebžcompagnic, unb ist gegen biefelbe bie Willige an
ba§ t. f. ianbc§gerid)t erstattet luorbeu.

Heue(le }Jo^
O r i g i n a l ^ X e f e g r a m m e ber 2a ib . 3 c i t u n g .

SBtcit, 16. SIprit. 3)až 5lbgeorbuetenf)auž geltes
migte in ber heutigen 5lbenbfi^uug bei namcntlirfjer
Stbftimmuug mit 178 gegen 88 ©umtuen bie fiaub*
fturmuor(age and) in britter ßefuug; cä ftiiiiuiti* ferner
ber (Sonuentioit betreffs ©arautie für bie egljptifdje
5Tn(eî e -ju. 5Jiäd)fte ©iljung am 5. 3Jtoi.

JBubapcft, 16. Hprtl. $a3 Untertjauž trot bie
Dfterferien an.

&rapiua=£ö|)lty, 16. Stptil. 3)er jtoettc «ßrnfibent
bež Dberften ©erid)tžf)ofe§, ^crr 5Dr. ü. © t r e m a t j r ,
ist gestern 311 längerem (Surgebraiidje t)ier eingetroffen.

^artö, 16. Siprit. S)ie Stgence ^ouaž mclbct ou§
ßonbon, bafš bie engüfd)c Regierung batauf ucr îdjtet
tjabc, ein Ultimatum au (^riedjeulaub û ridjten, utbem
sie bie Uebergabe beS testen ©ottcctio=iescgramnic8 olž
eine genügenbe Wuffürbcruug betradjte.

i'onbon, 16. ilpxil 3)äg UnterljauS t)at in mcljiv
ftünbiger Debatte bie Anträge bcr ^{egierunn j\um
ötunat)meu^iibget o^ne Abstimmung tu erster üefuiu]
augenouunen.

Mom, 16. Wprit. S)ie ©tjolcra nntrbc üon 93riu=
bist uad) üftouopoü üerfrf)teppt, luofelbft niedrere (Sr>
fransuitgen uub ciuXobczfafl oorgefommcu stub. §t(fž=
comity njurbeu gebilbet, bie Öeüülferuua, ist rutjig.

Mom, 16. Šlpril. 3)em «C£apitan ^racaffa»' û*
folge stub feit gestern mittags in örinbifi luicbcr sieben
Personen an ©Ijolera erfranft. 35er oberste Sanität«*
ratb, tuirb ftd) fjcute uerfammeln.

9lt^cu, 16. Slpril. S)ie griedjifd)e 9lntiuort auf
bie giotc ber 9Jfödjte fjält bie (örcn^itiic bcö berliner
Vertrages aufredjt.

SM)CH, 16. 9(prit. 3Jic Slammer uotierte alle milU
tärifdjeu Öiefe^cutiüitrfe. l3)ic Stegieruug betreibt bie
^OTtfeljuufl ber MüftiiUflfu mit qrofinu (Sifcr.

Landschaftliches Theater.
Vorletzte Vorstellung. - W G

H eu t c (gerader Tag) zu», ncnntcnmale mit vollständig m'»"
Ausstattung: «D c r Z i g c u u e r b a r o n.» Operette in!l ÄM»
uach einer Erzählung des Maurus I^ la i von I . Schnitzer. -^

Musik von Johann Strauß.

D M ^ Letzte Vorstellung.
M o r g e n (ungerader Tag) zum zchntenmalr mit voMndig

nener Ausstattung: «Der Z i g e » n e rb a r on.» ^

Verstorbene.
D e n 1 l!. A p v i l . Joses Z'"c. Arbeitcrs<Tohn, U M ' ,

Carolinengrnnd 1, Durchfall. — ssranz Sajc, Zuckerbäcker, 64 >̂<
Tirnanergasse 7, Riickenmarlslähmung.

Meteorologische Veoliachtnusseu iu Laibach^.

K W D Z^ ° " " dc«.Vmel« ZeZ

?U.Mg.! 728.64 «,6 O. schwach bewöllt' g.Ot)
1«. 2 » N. ! 729,78 U.0 O. schwach Regen Mss"'

9 » Ad.! 733,07 «,8 O, schwach bewölkt
Morgens und tagsüber öfters Regen, trübe, nnfreuWH'

Das Tagesmittel der Wärme 7,5", um 1,8« nnter dem NorM«^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c . ^ .

Nach Gottes unerforschlichcm Rathschlusse ist heule >
mittags nm halb 12 Uhr, versehen mit den heilige» W
Stcrbl'sacramenten, unser guter, unvrrgrsslicher Vater, >
beziehungsweise Schwiegervater, Herr W

Matthäus Zeklei !
Hande lsmann und Nea l i tä tcnbes iher >

in seinem 55. Lebensjahre von langem Leiden zuw >
besseren Leben abbcrnfen worden. ,. »

Die Beerdigung findet Sonntag den 18. Apr'' >
um halb 9 Uhr vormittags statt. . >

Die heil. Seelenmessen werden in der hiesig»'" W
Pfarrkirche gelesen werden. D

Veldcs am l l i . April 1«8ll. D

Josef, M a t t h ä u s , F ranz und « a r l Ie l ler , >
Söhne — Kranciöca, Johanna, A n n a , wer' »
t raud nnd M a r i a Heller verehel. Petcruel, »

Töchter. — I a l o b Peternel , Schwiegersohn- W

Hiemit theile ich Ihnen mit, dass ich von Ihrem ^ s " ^ .
sseist oder Pferd esluid*) 5 Flaschen richlig
Da sich dieser von I h n e n erzeugte Pfrrdegeist bei au l ^ ^
Krankheiten bei meinen Pferden ausgezeichnet bcway' ^ , ,
so verdient dirs in der Z e i t u n g ve rö f f cu t l i ch t zu

Orund 'M l .

V^hnika bei Altenmarlt per Rakel, 3. Jänner 1»»^ ^,h
Gegen innere Ä ' ran lhc i ten filr P ferde , H " ^ < e l

Borstenvieh nnd Schafe wird das prob».to ^ i s v ? , ^
(1 Palet k 50 lr., 5 Palete k 2 sl.) bestens empfohlen. ^ h,B
reichen Heilungen, welche beim Gebrauche dieses ^ ' , ' ,schaf f
dessen vor t re f f l i che und v ie l se i t i g wirkende OM l ^
voll den Thicrärzten und Viehzüchtern gemacht wurven, ,^,l
dasselbe z» dem ersten H e i l m i t t e l f i l r a l le K r a n » ^ ,^>i
jedweden Hanöviehes gemacht, un^ j ^ ' M Ocloiw" ^ l
emftf.hk'ü, dasselbe bei den meisten innerlichen K " " 1^ , , d<̂ '
Viehes nicht nur allein sofort anzuwenden, > ^ ^ i v i ^
selbe sogar stets v o r r ä t h i g im Hanse zu halte». ^ ^ e l ^
sich zugleich als V ieh nähr v'ulve r bei M a n g e l " ' ' ' ^ " 6
lust, bei B l u t m e l t e n und dient zur Vervcn
der M i l ch . . . « « t v e ^

Verlauf und Versandt mit täglichcrPost durch d,c ̂ ^ ^)
I r n l r ü o i ? neben dem Rathhause in Laibach.

»> Pftrdrftuld <v ̂ loscht , fl.. 5» sslnschcn nur ̂ ^ < ^
< ^ l t » " .

Gcsmldc Nqucmc N » ! , ? 2 r > « ^
Carl Philipp Pollat in Prag. (Sich h e n t i g ^ ^ ^ ^

n H I s t d u r c h i h r e ausgezeichnete Wirjc
|
U^P|eibe8»

f f l Krankheiten des Magens ""^^""topf"«'
fi ElKrämpse, gastrisches Fieber, «-elbesverewp
I B l Hämorrhoiden, Gelbsucht, Migraine, Wurrn^
• B t l c i n unentbehrliches Hausmittel K<* ift

WM Schachteln zu 12 Flasche» h A ^ . M - 1
IsiKaiBel srö««rer Abnahm« *** ^

Preis einer Flasche 10 kr. {VW^ ^

M.isi>l»b 1 :?s)<»<)0. P»!>is per Blatt 50 kr., " T^
aus Leinwand gespannt 80 tt> <. ssM

^!g. u. klä»„m,jr ck « . Kamll<'rll« ^»ml^'l
in A^il^ncl?.
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Eourse nn der Wiener Börse vom 16. A p r i l 1886. Nach dem oMenm CourM«̂
^ , Geld Ware
Staats-Anlehen.

'lotln»t»l<>
^' l ln lente ' ^ " " 80-05

I860" 5 A ̂ ' " " « ' " s c ' 250 fi'. 12« W I2'! —
'8<!<.„ " . / " n,,«""»^ 500 „ ,»<» 25 1»!!?5

I»«4cv °°"slo,e . . w o . . 170-501?! —

^"'°'Ne.tte'„scheine ' ' p ^ . ' ° « - ^ -

V k ° f t e Ä n ^ " ' t t ° ' steuerfrei . iKL«!i4-35
>'«l. Notenrenlc, ftciicrs,ei . i u i ?o 10185

" ? P a ? " " ^ ' ' ' . ^ ^ > ° 3 25
'' ö i ^ 7"c«"c 5>'/o . . . . !»4 80 !!s.»5
. N ' b - ' « " l . i z ! 0 s > . ö . W . S . ,52 50153 —

^ ' ^ " ' P r i o r i t ä t e n . . i«a 1010050
" blaats-Obl.(U»8.Oftl'<>hn) »«7 25. — -

n, „» , « vom I , 187« . 117^5 N7 75
T h t / n , " " " " « » l . i, ION f l , ö. W, 1!» 25 11U 75

^»'Ulcg.-Losc 4°/o luo f l . , . 124-3012470

^ ""'dcntl. - Obligntioncn
(s»r ,on ft C-M,)

«„"^mische

'>LN ' ' ^ ° . ° ^
A Neirische ^ l ^ - - - l ° j ' ^ ' ^ - ^

' W" ' ° ,< ,b^0
"°"^'!che 104 «010520

Geld Ware

5>"/<> Tcmtscr Vanal . . . . 104 <!N i 05.-2«
5°/ , ungarische 10450 10525

Nndere öffentl. Nnlehen.
Donau°Mea.,?ose 5"/„ ,00 f l . . l l « —116 50

»-»>,'. Anleihe 1878, steuerfrei . 105 - 10550
Nnlcbcn d. Sladtaemeindc Wien 104-«0105-10
Aülchen d, Etablssrnirinde Wien

(Silber und Gold) . . . . ̂ — — ' ^
Prcimicn'Nnl, d. Stablgcm. Wien 1«3 80124-20

Pfandbriefe
(<l!r ION f>.)

lllodencr, allg. ös!clr.4'/,°/,G°ld. 127—12750
dlo. in 50 „ „ 4 ' / , "/<> 100 5010080
dto, i» 5<> ., „ 4"/o . »6 75 »7 25
d<». Pramicn-Schuldverschr.uo/a »»'?!>'00 —

OcslHyprlhclcnbaül lOj. 5>/»«/° l»0-5U _ , ^
Ocsi.««na, B.i»l Verl. 5°/„ . . IU150 101-80

dto, „ 4'/,"/» . 101751N«-0s>
dto. „ 4«/n . . 98 »0 93 30

Nng. aNa, Bodcnclcdit»?Ictie»gcs.
in Pest in I . 1839 Verl. 5'/»"/° 100 l0 101 —

Prioritiits.Obligationen
(fi!r 1<»0 fi.)

Elisabeth» 2l>cs!bahn 1. Emission H8 40118 80
Feldinnüds-Nl'ldl'ahü in kl lber «8-50 98 70
i>ra»^Ioscl-^ahi> 8575 >,ß 95
Galizische H a i ! ' Ludwig » Vahn

<!»!, 1881 30l) fl. C. 4'/,°/° . 101—101-50
Ocslcrr. illordwcslbahn . . .105-105,40
Slcbcnbllrger 00 7510125

Geld Ware

StaalSbahn I . Emission l . IS» 75.2N0 75
kllbblihn «̂  8 °/« Ib7 5!>15>«'—

„ ^ 5°/« . . 129 70130 10
Ung..galiz. Vcchn 10l-2b w i ^

Diverse Lose
(per Glück).

Lredillose iuo fl ,80—180-50
Clard'Losc 4« fl 44 50 <b-50
4"/« Donau-Dampflch, 100 fi. . 119—U»'bN
^aibacher Plämicn.«nlch,«i>fi. 2l75 «8 2k
Oscnct >'ose 40 sl. . . . . 4» - <^ 50
Palssv Lose 40 fi < » - « - "
»l?<hcn «vcuz, oft.Gss.v. >«s>. " 2l> 1^ 5«
»ludo ls -kose 10 st. . . . . I » 7b ' N 2>
S a l m . i ' o s e 40 sl 5 7 — 57-75
S t , - W e » o i « - r ° s e 40 s l . . . - b5 — 5 5 0 0
Wa lds tc iN 'Losc »0 f l . . . . » « ^ bi -
Winbischgriih-i'ose «0 f l . . . « » " " 2 °

BanlActicn
(per SUicl),

«Nstlo.Ocstcrr. Van! 200 f l , . 11«— "«'60
»anlvcrei», Löicner, 100 sl. - loüül, 1>0 4«
Bdl>cl,°A»st.,Ocf».^U0sl.S,4U°/o l»«'5<> «29 —
<ird!,»A„s!,s, Hanb,u.G. ><>ufl- 231-l'Nlüi 80
ürcdill'anl. AU«, Ung, il00sl. . z»45«2!«'7b
Dcposllcndanl, «ll,>200 j l . . 19« —'»250
<Leco»>v!e»Gc!„Älicdcrost,50!>!l. 545—550 —
Hypolhelenb., öst, üU« sl. i!ü°/l,<t. c»- '^-
iländerl'.. öst. ^00st, G.üU"/« <t. 11560^16-80
Ocstcrr,.Unn. Ba»l . . , . «74—M5 —
U,nr»ba»l Ilw sl 73 5» 7Ü70
«crlchrebanl, Nllg. 140 f l . - l « b0,52—

Geld Ware

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per St i ls) ,
Mbrecht'B-lhn «uo sl. Silber . —' —
3»sölb'stium..«ahn 20» f l . Si lb, »»2—192-50
«luss'g'TcPl, <iistli!>. 200 f l . LVt. —
Böhm. Nordbahn i5o sl. . . — —

„ Westbahn Ü00 f l . , . , — —
Nujchtiehlaber Eisb, 5on sl. <lVi. — —

„ (Ut.L) 800 f l . . —' —
Donau - Dampfschiffahrt« ° Ges.

Oef!err,500 ss, «»W. . . . 485—427 —
DiaU'Lis, <Vat..Db.°Z,M0sl.S. — —
Dur Bodeodachcr E,.U. i!U0sl,S, ^ - '
«tlisabeth'Volin Ü0U sl. ( iM . . «4550 «4«-

„ Vl!,z-Vudwei« üi»0 sl, . «1«'- 217—
« SI»b, 'T i r . I^ I , E. i87«i!l»oiI.S, «U8—208 50
Fcrdlnanb«-Nolt>b. 1000 sl. l i M , 2Ü77 238«
Oranz'Ioses.Aahn «00 f l . Silber l i i«25,>«?5
jMslirchen»5aicler<tisb,200fl.C. li00—202 —
Gal!^,NarI-i!ubwlg.U,z!00fl, CM. «06'50zo« 7b
Graz iloslllchcrE,»«,z>uofl. ö.W. —'—
jlnhlcnbcia »isciibahn lou f l . . 39 75 40 25
Kaschau Oderb. «tiscnb. 200 sl. V . 154 — 154-«»
'̂embclg< Czcr»°wih»Iassy Eise»»

bahN'Gcjüüschafl XUU sl, ö. W. «83—»Ä3-50
i!>cyb, öst, ^!»g., Trieft 500 f l . l l^ t . « 1 4 — y i n -
Oesterr. Norbweslb. 200 sl. Si lb. !L»50170 —

blo. ( l i t .L) 200 sl. Silber . 156-2510« 7L
Prag'Dulcr «iiscnv. I5»b sl. V i lb . z«-— 2»-—
Rudolfs° l)n 2uo sl. Silber . ini-25i'.N75>
Sicbcnbilraer Hiscub. 200 sl. . i»u 71,191-25
Slaalsclscnbahn 200 f l . ö. W. . »4« 75!24U—

Gelb Ware
Südbahn 800 f l . Silber . . .115—115-««»
Slld.Norbb .Ve!-b,'L,2u0 sl. LVt, 1l>2 50 1 « —
Theih'Oahn 2»0 f l , ö. W. . ,«52 50 253 —
Tramway^Gcs,, ll l!l. I70fl, ö. W.20475 205-25

„ Wr,, neu 100 sl, 108 ?l> 109 »5
Iran«por<<Gcsellschllsl 100 sl, . — — 54 —
llng.'galiz, Lisenb, 2U0 fl, Silber 17!» 7518» 25
Ung, Norbossbahn 200 f l . Silber!?»-—178 5«
Ung,Westb.(«aab<Vraz)200fl.S. 174 «5174-75

Iuduftrie.Nctien
(per Stilcl).

Eaybi und Kinbbern, <tifen» unb
Stab>Inb, in Wien 100 sl, . — — — —

ltisenbahnw.'Leih». I, 80 sl, 4U°/, 90— l<«-—
„«Llbcmllhl". Papiers, u, V.»V. e?-»s. «? 75
Monlan-Gcsellsch.. »Ncrr.«alpine 2R30 2870
Präger Eisen.Inb.'Ges, 200 sl. .154—1b«-—
Salgo.Tari, «tisenraff. 10U sl. , 83— 84 —
Wasscns,.«., Ocfl. in W. 1UU sl, ibc,—1b5—
Trisailer Kohlenw.»Ves. 70 f l . . — — — —

Devisen.
Deutsche Platz« «1 75 « l —
London l«s l« 128 »5
Pari« 5NI7z5U22»
Petersburg —-— — —

Valuten.
Ducaten 5l»4 5 s«
2U-^r°nc«.Stücke . . . . 10« , I00»
Silber —-— — —
Deutsche Neichebanlnoten . ' ßi-h« «185

^Zur Frühjahrs-Saison
P el»le ich mein reich sortiertes Lager

von fertigen

Damen-, Herren- und
Kinderschuhen

toat?Hrirabrication a u a d e m beaten
Hpf, ,, z u ermäsBigten Preisen.

und hil , g e n J e d w e d e r Arl. werden promptn a blU'gst ausgeführt. (1386) 4 - 3
Hochachtungsvoll

Bc. Alois Kunst
Laibach, Judengasse Nr. 4.

Platz-Agenten
als auch stabile und solide Personen
vV: o l a m l c s w c r d c n zum Verkaufe
von Staats- und Prllmien - Losen
Uau Gesetz Artikel XXXI vom Jahre
A««.J) gegen monatliche Ratenzahlun-
K?n in allen Orten untergünstigen Be-
d ^ U l i g e n v o n u n s angestellt. — Nur
ßah* i Beschriebene Offerte mit An-
sini gegenwär t igen Beschäftigung

IllS'HC h l e n : Aü die (1290)6-4
j - A d l o r & Cie., Budapest.
ScTL. i . • Jai""'1- d. J. wurde der
Kram" ""'»»Pttreffer von 1OOOOO

M | ^ 2 ^ c r k a " f t c s Los gewonnen.

L M. Ecker |
I ^au-u. Galanterie-Spengler J
I und Metalldrucker. |
1 alle e ' n ^ a f i e r u "d erzeuge selbst ||
§ den ' n . ^ i e s e m Ciewcrhe vorkommen- «f
I Ukei-^T0 i n " n e r Namen liahenden Ar- m
m Aiisd-- s t f t m i nK vonWasacrclosets, {
M I W ^ ' 1 *S e n ' SparherdkcHseln und ff
I *Ilg1a-RuchHtiihen. J
1 hier e s t e l l l m K e n "nd Reparaturen für ft
H cm , auswärts werden schnell, W
I b U 1»K1 billig ausgefülirt. ft

I ^ur Bausaison |
i Ä f e h l ° ich niich dern geehrten Pu- |
M ge m - n Z u r Uebernahme und fach- M
I ijnRl,ss

f
eilA»sf"«rHng aller und jeder f.

i ar'jeii l e vorl<«nimenden Spengler- Jf
\m Vori m \n a U e n b o l i e l : ) iKe n Gattungen jf
1 Iteni>. ? n ' s o w i c rter hier nöthigen h
8 ßlechrf" , r e n u n d A n s tnchevonRinnen, JS
1 * o h n - r n u n ( 1 Kirchlhürmei», so- (
1 Moi"01' a l s a i l c h auswärts. |
m Ulld M, 1 O i n n l a l i o n Hilsswerkzeugen Ift
1 Beräun • l l m e n Ostens eingerichtete A
I eh'-ten ? 0 . ^ e r k " l i L t t c l>id«t den ge- W
iffl ^c>riir K"nden Sicherheit, dass ö
I oder k ,r r .nvc r l raulcn Arbeiten, ob gross j
El gefi 'hrl \ , , a n c h n a c h Wunsch aus- /
| Ich v

Wcrdcn- (1602) 3 - 1 %
1 stl"ebt s^. sPreche, dass ich stets be- m
I le'sten W e r d c ' d a s Möglichste zu |
I Hüthaduungsvol l c rgebena t |

I / e r k 5 t ä t t e : ColiBoumgasse. I

^^^stsi jg^Kw..^. . : - _. .1

wmm genüffon fl 200, uin mit Stück 50 Oest. Credit-Actien
I T C ! genügen „' 200, „ „ „ 50 Ung. Credit-Actien
A 3 genügen „ 125, „ „ „ 50 Länderbank-Actien
^^mm eenücen 150, „ „ „ 50 Staatsbahn - Actien

auf das Steigen oder Fallen dir Curse zu spekulieren, und kann man einen Monat hindurch bei günstiger Tendenz * » " ^
fachen Betrag des Einsatzes herausschlagen I n f o r m a t i o n e n auf mündliche oder nichtanonyme Anfragen stehen ^ c r e ^ t e r

Weise prompt zu Diensten durch das [leoo) iv

Bank- und Commissionshaus Herrn. K n ö p f l m a c h e r , Wien, Stadt, Wallnerstrasse Nr. II.
M- r ü » f t l l 3 e B t & n a aalt 1SS9. ~WQ _ ^ •

Das Bier-Depot
der Brauerei (1485) 3—2

Franz SGürBiner & Sölins in Gra^
befindet sich in Lalbaoh bei

M. Zoppitsch
Bahnhofgasse Nr. 2 4.

/ W D ^ » W ^ vo^üqlich zuüi Kopf- und

^ U W > t ^ » ^ D Ilnttrtttrdo zuin Färben drr
Haarc, 1 Flacon 1 sl. ü. W.

— I.ililmono f,cgen Sonimcrsprosscn sowic> alle
HlnUmncmitttVitcn, ein sslncon 1 fl. ü. W. —
Orient,, Nxt.r. entfernt sofort Bartspnren bei
Damen ?c., 1 Flacon 2 fl. ö. W. Dankschreiben
sind im Depot einzusehen. (774) 10—9

M ^ Depot in La ib ach bei ll,?. Mnii, '.

Kaiser-, Märzen-i
und Bockbier

aus der Brauerei Gebrüder Xosler |
ompfiohlt (493) 12 i j

in Risten mit E5 und 50 Flaschen |

A. Mayer» |
Flaschenbierhandlung in Laibach. 1

"V X I ' s * !

>^i^p »>>. Trnköczyg
|j ^JcBlIPSe: neben dem Rathhause in Laibach j ^ |
ü iWfä zugleich homöopathische Apotheke Lit
^ ^ s Depot ßämmtlicher in- und ausländischer lüäi
•̂  ^^jj^ Specialitäten [^
n I tvrt empfiehlt einige der bewährtesten Artikel: fpju|

]̂ w Anatherin-Mundwasser * 40 kr. H
T! -^ i i~> r ^ / l ^ « (Einstreupulver) für Kinder und erwachsene corpulenle [LJJJI
jy Baby-1 J OWCier Personen. 1 Schachtel 30 kr. ffjLl)

f] Bergers kosmetische und medicinische Seifen. p |
I Veilchen-Glycerin-Seife a 40 kr. H
| Glycerin-Seifen iJ^^Mandelseise, Sandseife ete. m
51 P r a n z b r a i l t W e i n ? l kleine Flasche 20 kr., 1 grosse 40 kr. Ijjfj)

^ Gefrörbalsanij i nasche 30 kr. ffi
Jjil G e s i c h t S S C h m i n k e ? cDamentoilette» genannt, 1 Fläschchen 30 kr. &

jjij J J a a r W U C h S - P o m a d e nach Professor Dr. Pitha a 60 kr. Ö

jHj Haarwuchs-Tinctur ? i Flasche 85 kr. p
^1 Uühneraugen-Tinctur a 4o kr., sammt Pinsel. 3̂)
JTJ| K ö l n e r W a S S e r in Original-Fläschchen a 50 kr. und 1 fl. M
JTT1 ̂ .r . i •• ^ I ^ „ 1 ^ ^ - » T , T ) m . f t i T v i 1 Fläschchen 1 fl., sowie die meisten 'kr
£ MaiglOCkClien-l a n i i m , Par fums zu beliebigem Preise. 3
^!: T»/r i lÄT^iv» directer Bezug, in Fläschchen a 30 kr., 60 kr. und [ ö

M M a l a g a - W e i n , in . io kr. ta
jU) M a l a g a m i t C l l i n a gegen Appetitlosigkeit etc., 1 Flacon 70 kr. JJ»
| Malaga mi t Eisen ^ - B 1 « ^ ^ t , Blutarmut etc, l Flacongj
^j M a l Z Z e l t c h e n ä 10 kr. und zu beliebigem Preise. M

h Par i ser D a m e n p u l v e r , weiss und rOsa, h 30 kr. und 40 kr. m

JJÜ R l i m ? directer Bezug, ä Flasche 30 kr., 60 kr. und 1 fl. ^ J

1 Salicyl-Mundwasser u. Zahnpulver, iUsSw«.fcl
ILj bis jetzt unübertrefflich. Nicht zu verwechseln mit dem Sa l i cy l -S&mre - \[fj
Jjjl Mundwasser und Zahnpulver. -~i
lUI Qi-kH'ZWPP'P^lpll-Saf't, nrirl ZPI+PIIT ^e^en Husten, Heiner- y=
w ^ p i t z w e g e i i t i i ü d i i u n u / J t i i e in , k e i t elc_ llin]firiguch be-ty
^ währt, ft 50 kr. und 30 kr., sowie Bärenzucker , Eibisch-, Gummi- und |jjnj
\}ä Salmiakzelteln etc. zu beliebigen Preisen. fslLl
^ | T h e e , rUSSiSCher , directer Bezug, in Päckchen a 30 kr. und 50 kr. M
fl Ungarische Bartwichs „ A A ^ (neu)' lrocknet|
f] Zahnpulver und Zahnpasten verschiedener An. üljj
Jjfl p ^ Diese Artikel sowie alle anderen hier nicht angeführten ^
jjjl berühmten Specialitäten werden zu den billigsten Preisen verkauft raj
üjj und mit täg l icher P o s t im frischesten Zustande versandt. - ^ ^


